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«Die Ahnfrau».
«Warum nennst du denn deine Wirtin immer ,Die Ahn-

frau'?»
«Sie ahnt, daß ich ihr audi diesen Monat die Miete wieder

schuldig bleibe.»

Erkenntnis.
«Ja, ja, ein Abenteuer macht den Abend teuer — und bei

einem Verhältnis stehen die Kosten in gar keinem Verhältnis.»

Schwierige Frage.
«Papa, sag mal: ist ein Kamel größer, als ein Esel dumm

ist?»

Sommerkur.
«Frau Heller ist auch hier in Ems.»
«Wohl mit ihrem, Mann?»
«Nein, mit der zweiten Garnitur.»

Der Millionär.
«Darf ich midi vorstellen, Herr Meier?»
«Bitte — gern — wenn Sie kein Verwandter sind.»

Kaffeeklatsch.
«Ihr Dienstmädchen, Frau Bünzli, kommt Sonntag immer

erst so spät heim. Mein's kommt schon um neun Uhr abends.»
«Ah — eine Perle!»

^

•

«Nein. Aber meine Schuhe sind ihr so eng.»

Die wunderbare Stelle.
In einer Mädchenschule trägt der Deutschprofessor die

Siegfried-Sage vor und legt hiebei besonderen Nachdruck auf
den Satz: «Der Held hatte nur eine verwundbare Stelle, von
der nur seine Frau wußte.»

Eine Schülerin schreibt dann in ihrer Hausarbeit: «Siegfried
hatte eine wunderbare Stelle, von der nur seine Frau wußte.»

Der neue Beruf. Neue schweizerische Banknoten

Köche werden nicht alt

Ein zl«fomo/i/,
d<« ««/den Ztö-
c^em der an-
dem /ähri. Der
Fnjügänger

wir //i//e
von Sprzwg/e-
dem nnd eines
ßai/ons von
IFagen z« ITa-
gen.
(Zeichnung
von P. Délarue-
Nouvellière)

A/aifre Esco/^er, der &e&annte, zl/rweisrer der Eoch-
&«nsr, ein noch msriger //err, wird an der «Ziha» von Era«
E/öter/i interviewt ; «Exgäsi, enfschw/dige si, //err Esco//zer,
win Sohn, de /Zeiri, wott Choch werde. Sägedsi, gä//edsi, das
isch en «ngsnnde Er«e/, en Choch wird nie a/tf»

«Wohin, alter Freund?»
«Zu Onkel Kaspar — erb-

schleichen.»

Begegnung.
«'n Tag, Freundchen. War-

um so traurig?»
«Meine Tante ist gestor-

ben.»
«Na, ich» dachte schon, es

wär' was Ernstes.»

Nahrung.
«Achtzig Pfennig — das

finde ich reichlich teuer, Herr
Wirt, für eine Suppe, die noch
dazu voller Haare ist.»

«Erlauben Sie — achtzig
Pfennig zu viel für eine
Suppe? Wo mir ein Rasier-
pinsel für drei Mark is hin-
eingefallen und hat sich auf-
gelöst?»

Druckfehler.
«Gerührt gedachte Harald

jener Knabenjahre, wo er
noch Gefallen an einfachen
Kindermä-d-chen fand.»

Krankheit.
«Du erzählst immerfort,

deine Frau ist krank, warum
holst du nicht den Doktor?»

«Das ist eben ihre Krankheit
haben.»

Em Vorsc/?/«g von Eo : «E«/zgi vow EicZ/e Kdnig» /«r die E«n/zig-
/r«??&e«-/Vote, «Dr« vow ScZü//e f/nder» /«> die Zw<wzig/rcw&en-
Note «nd «Z/«»derf vow Scfii/te zls» /«r die //«ndert/rcw&en-Note

sie will den JDoktor

Ver-
kehrs-

Erbschaft.

«Wer hat denn die große Bibliothek des Doktors geerbt?»
«Seine Frau.»
«Und an Sie, seine Freundin, hat er gar nicht gedacht?»
«Doch ich habe auch ein Buch bekommen, das Sparkassen-

buch.»

mittel
der
Zukunft

Was war Leonorens Bräutigam?
— Ein Schneider.
Denn sie fuhr ums Morgenrot
Empor aus schweren Träumen:
«Bist untreu, Wilhelm, oder toti
Wie lange willst du säumen?»


	Die 11. Seite

